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Fig- 63. S. 48). Eine folche Stele bedarf zunächft eines

7 Unterfatzes, um diefelbe über den umgebenden

Boden zu erheben. Die Tafel tritt mit diefem

Unterfatz durch eine leiftenartige Schmuck—

form in Verbindung, welche das Fufsen der—

felben andeutet. Im Stelenkörper felbf’c kommt

das vom Fufsboden fich Erheben, das Anfragen

zur Geltung. Sich Erheben und Aufragen find

bedingt durch eine gedachte Kraft, welche der

Schwerkraft entgegenwirkt‚_ diefelbe gleichfam

überwindet. Ein fcheinbarer Ueberfchufs diefer

 

 

 

 

  

  

„
.
.
—
3

%
r
_
:
.
{

“
a
a
n
,

*
—
l
\
(

'
“
A

\
.
A

‘
—
‚

   
\ \_ , Kraft klingt nun in einer Form aus, welche als

( . Bekrönung der Stele erfcheint (Fig. 64 u. 65 31). 

 

 
 

 
 

\ Es find ideale Pflanzenformen, emporwachfend,

fich leicht umbiegend oder zu Ranken aufrol-

\ lend, aus welchen {ich eine folche Bekrönung

‚_„Jj_ _‚„„, _ „g„‚„„__„_„ zufammenfetzt. In der aufftrebenden Pflanze

Altar oder Pof’cament; im Louvre zu Paris“). g‘1ebt fiCh für das All_ge am klarfien die der

Schwerkraft entgegenwn‘kende Kraft des Wach-

fens und Auff’crebens kund. In dem leichten Ueberneigen der Blätter und in den

Blüthen ift das Aufhören diefer Kraft, das Ausklingen derfelben, bemerkbar. So

 
 

   
Attifche Stelenbekrönung 3 1).

find in der Baukunf’c die leicht geneigten Blätter, die Blumen, die Palmetten zum

bekrönenden Schmuck, zum Symbol des freien Endigens nach oben geworden.

31) Facf.-Repr. nach: MAUCH, ]. M. Die architektouifchen Ordnungen der Griechen und Römer. 3. Aufl. Potsdam 1845.


